34, Jahrgang. 
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Einladung zum Abonnement, 


Unſere geehrten auswärtigen Leſer bitten wir, 
die Beſtellung der „Danziger Zeitung“ für das 
bevorſtehende IV. Quartal 1891 bei den Poft- 
anſtalten baldigſt und jedenfalls mehrere Tage 
vor dem 1. Oktober aufgeben zu wollen, damit 
in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Abonnementspreis pro Dierteljahr bei allen 
Poftanftalten 3 Mk. 75 Pf., pro Oktober 1 Mk. 


75 Pf. 

Aufmerkfam zu machen erlauben wir uns 
darauf, daß die „Danziger Zeitung“ die mit 
dem 1. April 1892 in Kraft tretenden wich⸗ 
tigen Geſetze betreffend die Einkommenſteuer 
und betreffend die Landgemeindeordnung mit 
näheren Erläuterungen der weſenklichſten Be- 
ſtimmungen in mehreren Extrabeilagen in 
Broſchürenform für ihre Leſer bringen wird. 


Börſe und Börſenpreſſe. 

Der Prozeß Merten, der in dieſen Tagen in 
Berlin zur Berhandlung gekommen iſt und zur 
Derurtheilung des Angeklagten, des Börjen- 
zeitungsverlegers und Redacteurs Merten, zu 
einem Jahre Gefängniß wegen Erpreſſung ge- 
ührt hat, iſt ein würdiges Seitenſpiel zu dem 
erüchtigten Prozeſſe gegen den „Unabhängigen“, 
der vor einigen Jahren in Berlin ſo viel Auf- 
ſehen und die allgemeinſte Entrüſtung erregte. 
Wir haben unſeren Leſern geſtern das Weſentlichſte 
daraus mitgetheilt und unter Wiedergabe der zu 
treffenden Bemerkungen, die ein Berliner Blatt 
daran knüpfte, dieſe traurige Affäre gebührend 
gebrandmarkt. In der That muß der ge- 
ſammten anſtändigen Prefie die Röthe der 
Scham und der Entrüſtung in das Geſicht 
ſieigen, wenn fie das in dieſem Prozeſſe 
aufgedeckte Treiben ſieht, der Entrüſtung darüber, 
welche Menſchen zuweilen ſich herausnehmen, 
unter der irma „Zeitungsverleger und Redacteur“ 
die elendeſte Piraterei zu treiben, und dadurch die 
ganze Preſſe in Gefahr bringen, in den 
Kugen des weniger unterrichteten Publikums 


compromittirt zu werden, der Entrüftung aber 
Asp ech del Thel Ver N 


Theil der Börfe einen 
Preſſe ihren Intereſſen dienſtbar machen zu 
können glaubt. 


Berliner Börſianer ſind es geweſen, welche das 
Mittel der Beſtechung angewendet haben und zwar 
bei dem unſauberen Patron, auf welchen ſie ſtießen 
und der ſich ihnen wohl auch darbot, mit Erfolg, 
um eine Zeitung zu beeinfluſſen, ungünſtige Be- 
richte über ihre Unternehmungen zu unter- 
drücken und günſtige hervorzurufen. Das 
iſt ein ſehr trauriges Zeichen für einen 

wiſſen Theil der Börſe, und die ge- 
ammte Börſe, ſollten wir meinen, hat ein 
lebhaftes Intereſſe daran, ſolche Praktiken zu 
unterdrücken, wo fie dieſelben ausüben ſieht, 
wenn ſie nicht ſelbſt compromittirt werden 
will. Oder ſoll es die Herren entſchuldigen, wenn 
ſie ſagen, ſie hätten unter dem Drucke der Er⸗ 
preſſung gehandelt? Kein reeller Unternehmer 
hat eine abfällige Kritik, wenn ſie tendenziös und 
falſch iſt, zu ſcheuen; es giebt Mittel genug, um 
den Verfaſſer einer ſolchen zu belangen und ihm 
den Mund zu ſtopfen. Kein reelles Unternehmen 

at es aber auch nöthig, ſich eine günstige Beur- 
Den und nen zu erkaufen. Und 
wenn ſich Preßpiraten ü la Merten an ihn her- 
andrängen, ſo hätte er nichts weiter nöthig, 
als ihnen den Rücken zu kehren; dann 
würde denſelben bald das Landwerk gelegt 
ſein. Ein großer Theil der Schuld an der 
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Corruption liegt alſo an dieſen gewiſſen m 
der Börſe, und die geſammte Börſe als ſolche 
müßte ſich den Inhalt des Prozeſſes Merten zur 
dringenden Warnung dienen laſſen und energ ſch 
Front machen gegen dieſen Unfug, der ſich in 
ihrer Mitte ausgebildet hat, zunächſt in Berlin; 
denn wir hier in Danzig wenigſtens wiſſen nichts 
davon, daß jemals von irgend welcher Seite 
auch nur der geringſte Verſuch gemacht worden 
wäre, im Intereſſe eines Unternehmens oder 
Geſchäfts die Preſſe beſtechend zu beeinfluſſen. 
Sich ſelbſt ſchämen ſollten ſolche Bankiers, 
die Manipulationen der in dem Prozeſſe dar- 
gelegten Art mit Leuten wie Merten machen, 
und von ihren Collegen müßten ſie an den 
Pranger geſtellt werden; dann würde ſolchen 
Vorkommniſſen am ſicherſten vorgebeugt und die 
Unabhängigkeit ſowohl wie die Reputation der 
ganzen Börſe am beſten gewahrt bleiben. Das 
„Berl. Tagebl.“ hatte vollkommen, Recht, wenn 
es ſagte: „die Vörſe verſchuldet ſelber 
die Behandlung, die ihr ſeitens ihrer Preſſe zu 
Theil wird; ſie hat die Preſſe, die ſie verdient.“ 
nd ſchon beeilenz ſich diejenigen Kreiſe, die an 
ſich und von jeher der ganzen Börſe feindlich ge- 
finnt geweſen find, das nöthige Kapital aus dieſem 
Prozeſſe zu ſchlagen. So rührt der conſer⸗ 
vative „Reichsbote“ eifrig die Cärmtrommel 
gegen die Börſe; der „Neichsbote“ hält dafür, 
daß ein „feſtes Eingreifen der Staatsregierung in 
das Corruptionsneſt der Börſe unaufſchiebbar“ 
ſei; er ruft die Polizei auf „gegen die 
Empfehlung fauler Papiere“ und will außzer den 
. die Bankiers und Emiſſions- 
häuſer, welche den Ankauf von Effecten empfehlen, 
haftbar machen. Das confervative Blatt verlangt 
als „das Geringſte“ 5 
Aufhebung der Selbſtverwaltung der Börfe, 
Beſeitigung und ſtrengſte Unterdückung der 
Privatmakler, Berftaatlihung des Maklerweſens, 
Verbot des Zeitgeſchäfts u. a. m. Ki 
Das wäre fo ungefähr der Tod der ganzen Börſe. 
Solche thörichten Forderungen werden nun zwar 
fo leicht nicht verwirklicht werden, aber die Börfe 
ſelbſt muß dafür ſorgen, daß ihnen auch der 
Schein von Berechtigung entzogen wird, und das 
kann ſie, indem fie aus ſich heraus für Nimmer⸗ 
wiederkehr von Praktiken ſorgt, wie ſie der 
Mertenprozeß aufgedeckt hat. 4 
Die Börſenpreſſe ſelbſt wird durch die Mit- 
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zorniger Verachtung wendet ſich die geſammte 
übrige Preſſe von dieſer eklen Geſellſchaft ab, 
nur bedauernd, daß ſolche Preßorgane auch den 
Namen „Zeitung“ tragen. Wir glauben, dieſe 
Empfindung theilt jede anſtändige Zeitung ohne 
Unterſchied der Partei. Nur der „Reichsbote“ 
kann es ſich nicht verſagen, dieſe Affäre nächſt 
der Börſe im allgemeinen auch noch der ganzen 
liberalen Preſſe an die Rockſchöße zu hängen 
und zu ſchreiben: 

Der Projeß Merten hat bewieſen, daß die Corruption 
in der deutſchen liberalen Preſſe, namentlich was ihr 
Verhältniß zur Börſe betrifft, auch kaum noch etwas 
zu wünſchen übrig läßt. 

Das iſt eine Verleumdung fo unquallficirbar, 
daß wir keinen parlamentariſchen Ausdruck 
dafür finden. Wir haben die „Allgemeine 
Börſen-Zeitung“ — um dieſe handelte es ſich in 
dem Mertenprozeß — gar nicht gekannt, wiſſen 
deshalb auch nicht, ob dieſelbe, von ihrer 
Börſeneigenſchaft abgeſehen, liberal war oder 
nicht. Aber wie em auch ſei: wir 
weiſen die Inſinuation des „Heichsboten“ 
Neun die liberale Preſſe mit Entrüftung zurück. 

enn auf keinen Fall hat „die liberale Preſſe“ 
auch nur das Mindeſte mit dieſem Börfenblatte 
zu thun, auch dann nicht, wenn ſich der ver- 
urtheilte Redacteur wirklich politiſch „liberal 
gerirt hätte. Was würde wohl der „Reichsbote“ 


Machdruch 
verboten.) 


Theodor Körner. 
Von Karl Pröll. 

Heute feiert das deutſche Volk, vor allem die 
zur männlichen Willensreife emporſtrebende deutſche 
Jugend, die hundertſte Wiederkehr des Geburts- 
tages Theodor Körners. Noch in den Jahren des 
Lebenslenzes war Körner auserleſen worden zum 
Blutzeugen des nationalen Gedankens und in 
freudiger Begeiſterung hat er ſich dem Baterlande 
hingeopfert. der Maßſtab menſchlicher Größe 
wechſelt nach den Zeiialtern; die Manneszucht 
des Charakters, die in ſolchen Opferthaten 
gipfelt, wird immer geehrt werden. um ſo 
höher, wenn derjenige, der ſie vollbracht, ſchon 
durch das lebendige Wort für die ſieghafte 
Idee eingeſtanden und nach dem läſſigen Gewiſſen 
der Meiſten zu nichts weiter verpflichtet war. 
Dagegen hat Körner im antiken Geiſte gehandelt, 
als er durch die freie That bejiegelte, was er 
kühn erträumt und ſtolzgemuth geſungen. Dieſer 
ſeltene Einklang breitet einen verhlärenden 
Schimmer über ſein kurzes Daſein. Und da in 
den nationalen Schmerz- und Zorn-Liedern ſeine 
noch anderen Einflüſſen unterworfene Dichter ⸗ 
natur zum Durchbruch, zu einer hraftvollen 
Eigenart gelangte, iſt er zwar nicht zu einem 
Meiſter unſerer Literatur, wohl aber zu den 
„Klaſſinern des deutſchen Patriotismus” empor- 
geſtiegen. Ein früher Heldentod erſparte ihm die 
Enttäuſchungen, die ſeinen politiſchen Koffnungen 
gelotat wären, und vielleicht auch jene, welche als 

ehlihau ſich auf die raſche Blüthe feines Dichter ⸗ 
ruhmes niedergejenkt hätten. 

Go ward ihm das edelſte Glück zu Theil, von 
dem geiftigen Welken unberührt zu bleiben, in 
einer goldigen Göttermolke dem Kampfgetriebe 
gemeiner Intereſſen entrückt zu werden, das 
jedem großen Aufſchwunge als Schatten nach- 


TEE BETTER ENNTTRESETEREENFFTFTIECHE. SEE TESTEN 
zieht. Morgenrein und thauesfriſch erneuert ſich 
Körners Lebensbild den verſchiedenen Gene 
rationen, der ſangesbeſchwingte, ewige Helden - 
jüngling wandelt er durch die deutſche Volks- 
und Likferatur-Geſchichte. 

Es iſt recht gut, daß ſolche Vorbilder uns nicht 
fehlen, da auch heute noch das Deutſchthum in 
vielen Ländern ſchwere Kämpfe zu beſtehen ha — 
Kämpfe, die einen ungebrochenen Opfermuth er- 
fordern. In dieſen Ländern gilt es, Geſinnungen 
zu hegen und zu pflegen, welche ihre Stütze 
finden in dem Gedanken, den Körners „Jrinn“ 
ausſpricht: 

„Wer muthig für ſein Vaterland gefallen, 

Der baut ſich ſelbſt ein ewig Monument 

Im treuen Kerzen ſeiner Landesbrüder, 

Und dies Gebäude ſtürzt kein Sturmwind nieder.“ 
Theodor Körner hat das Ziel erreicht, er iſt un- 
vergeſſen. Faſt jeder Deutſche dürfte mit deſſen 
Lebenslaufe vertraut ſein, ſchon von der Schule 
her. Wir kennen ihn als den Sohn des Dresdener 
Oberappellations-Gerichtsrathes Chriſtian Gott⸗ 
fried Körner, des intimen Freundes, Helfers und 
Berathers unſeres Friedrich Schiller. r haben 
gehört von Theodors Beſuch der Freiberger Berg- 
akademie, von den hiſtoriſchen und juriſtiſchen 
Studien-Anfängen in Leipzig und Berlin, die 
durch Krankheit und eine längere Karlsbader Kur 
unterbrochen wurden. Dann kommt die Ueber- 
ſiedelung nach Wien, wo er bald dem Bakn- 
kreiſe Friedrich Schlegels entſchlüpft, in frdh- 
licher Schaffensluſt ſich zum Theater dichter 1 — 
wandelt und in Toni Adamberger ſeine hol Ne 
Mufe findet. Noch feſter wurzelt in unſerem e- 
dächtniſſe, daß Körner ſich aus den glücklich 10 
Derhältniſſen, aus den Armen ſeiner Bra 
losriß, ſobald der Aufruf Friedrich Wilhelms I 
das Signal zu den een ee der de 
korſiſchen Zwingherrn den Völkern gegeben. 


nicht im eften entlaſtet. Es lite ne G mach. re 
daß es ſolche Piratenblätter giebt, und mit 


für Augen gemacht haben, wenn man J. B. damals, 
als — es war vor e Jahren in Kiel — 
der Redacteur eines cönfervativen Blattes des 
Landesverraths überführt wurde, die ganze con. 
ſervative Preſſe „Aandesverrätheriſch“ genannt 
hätte? Oder weiß das fromme Blatt Fälle von Gor- 
ruption wirklich liberaler Blätter? Dann heraus 
damit! Bis das aber nicht geſchieht, wird ſich 
der „Reichsbote“ gefallen ſaſſen müſſen, ein 
erbärmlicher Derleumder genannt zu werden. 


Vor Beginn der politiſchen Saiſon. 


Die Zeit der politiſchen Stille neigt ſich ihrem 
Ende zu. Die Minifter und ſonſtigen Politiker 
kehren nach der Reichshauptſtadt zurück, ſoweit 
fie nicht durch die Jagdfreude noch an den 
Landaufenthalt gefeſſelt werden. Auch der preußi- 
ſche Finanzminiſter Dr. Miquel iſt aus dem Harz 
zurückgekehrt, nachdem er in dem Actienhotel zu 
Herzberg jeine Miniſtercollegen empfangen hat. 
Die Minifter prüfen und corrigiren die Ferien- 
arbeiten ihrer Geheimräthe und bald werden die 
als bevorzugt geltenden Journaliſten den von 
ihnen bedienten Blättern Mittheilungen über die 
Dinge zu machen ſich gedrungen fühlen, von denen 
ſie nicht viel mehr wiſſen, wie andere Leute auch, 
und Tags darauf werden immer ebenſo gut 
oder vielmehr ebenſo wenig informirte Jour- 
naliſten die Mittheilungen ihrer Collegen in 
orakelhafter Weiſe anzuzweifeln und herab- 
zuſetzen ſuchen. Aber die Kerrſchaft der 
Seeſchlange iſt nun einmal gebrochen, das 
politiſche Intereſſe erheiſcht nun einmal allmählich 
wieder ernſthafte politifche Koſt. Allgemach wird 
auch mehr und mehr von den wirklichen Plänen 
der Regierung für die bevorſtehende parlamen- 
tariſche Geffion bekannt werden. daß in den 
Reichstagsverhandlungen die Fragen über die 
Abänderung der Kandelsverträge mit den be- 
nachbarten und befreundeten Mächten einen 
breiten Raum einnehmen werden, iſt längſt be- 
kannt, wie auch einzelne der Einzelfragen, welche 
dabei im Vordergrunde ſtehen werden. So un- 
günſtig der Reichstag auch im großen Ganzen 
8 zuſammengeſetzt fein mag, die Regierung 
wird immerhin für jeden von dem Kochſchutzzoll⸗ 
ſyſtem wegführenden Schritt in demſelben eine 
Mehrheit finden, wenn ſie mit Ernſt für denſelben 
eintritt. Die herrſchende Theuerung der noth- 


reichen Stoff bieten, die von dem oberſten ver- 
antwortlichen Leiter der Regierungsgeſchäfte in 
Ausficht geſtellte „Erleichterung der Ernährung 
der Bevölkerung” fin das rechte Licht zu ſetzen. 
Ob im Reichstage Militärforderungen einen 
breiteren Raum einnehmen werden, ſcheint noch 
nicht feſtzuſtehen. die einen behaupten es 
ebenſo beſümmt, wie es die anderen be- 
ſtreiten. Wahrſcheinlich werden ſchon beim Etat 
Verhandlungen ftattfinden, welche über die Richtung 
Kufſchluß geben, in welcher die Reichsregierung 
vorzugehen S Jedenfalls wird bei der 
nächſten größeren Mehrforderung für die Ver- 
ſtärkung einzelner Formationen die Frage der 
zweijährigen Dienstzeit nicht zu umgehen fein. 
Ob man im preufifhen Landtage, nachdem 
Landgemeindeordnung- und Einkommen- 
ſteuergeſetz unter Dach gebracht worden, ſich 
bemühen wird, erſt das Ergebniß derſelben abzu- 
warten oder ſogleich neue „Reformen“ darauf zu 
pfropfen, iſt noch nicht bekannt. Die bevorſtehende 
Reichstags- und Landtagsſeſſion wird theilweiſe 
auch davon beeinflußt werden, wie die in nächſter 
Zeit bevorſtehenden Erſatzwahlen zum Reichstag 
und die mittel- und kleinjtaatlihen Landtags- 
wahlen ausfallen werden. Es fragt ſich, ob der 
Ausfall der Wahl in Stolp⸗Lauenburg und 
Naſtenburg⸗Gerdauen-Jriedland den Eindruck der 
Tilſtter Wahl verſtärken oder abſchwächen wird. 


ensmittel wird dabei natürlich 


Deutſchland. 

* Berlin, 22. Sept. Die Rede, die der Kaiſer 
in Stettin bei der Taufe des Panzers A. ge- 
halten, hat nach der „N. St. Ztg.“ folgenden 
Wortlaut: 

„Auf der Werft des „Dulcan“, der berühmt iſt 
durch Runſtreiche und gute Arbeit im Ausland wie im 
Inland, der unſere Marine mit manchem tüchtigen 
Schiff verſehen, iſt neuerdings nach dem Schiffsbau⸗ 
plan, den meine Marine entworfen, ein neues Schiff 
entſtanden und es iſt nunmehr der Moment ge- 
kommen, wo es 4 Elemente übergeben werden 
ſoll. Es ſoll jetzt einen Namen erhalten, dem es Ehre 
und Ruhm erwerben wird. So trage denn, du ſtolzes 
Schiff, einen Namen, der in unſerer vaterländiſchen 
Geſchichte ein Grund- und Eckſtein iſt und 
den Namen eines ganzen Landes, das im Mittel- 
punkt unſerer Monarchie gelegen, bewohnt iſt 
von einem Völkchen, das arm, treu, feſt und tapfer, 
aufs engſte verbunden iſt mit dem Geſchlechte 
der Hohenzollern, und mit dem Hohenzollernhauſe eins, 
ſich weithin berühmt und gefürchtet gemacht hat. Dor 
allem war es ein Zürft unſeres Hauſes, durch deſſen 
Thatkraft Stettin gezwungen wurde, den Schlüſſel zum 
erſten Male zu übergeben, dem aber Zeindes Neid 
dieſe Stadt noch einmal abnahm, ehe I auf immer 
mit Preußen vereinigt wurde. Der große Hohenzoller, 
deſſen Panier mit dem rothen Adler weithin über die 
Meere ſchwebte, hat dem Lande ſeinen Namen gegeben. 
So fahre denn hin, erbaut unter dem Schutze des 
rothen Greifen, führe das Panier des rothen Adlers 
in die weiten Meere, ein Sinnbild der Treue und der 
Tapferkeit. Ich taufe dich „Brandenburg.“ 

* [Die Socialdemokraten unter ſich.] In 
Köln hat am 21. September eine ſocialdemo- 
kratiſche Berſammlung ftaltgefunden, auf welcher 
auch das Auftreten der „Jungen“ in Berlin zur 
Erörterung kam. „Dertrauensmann Wolder sk 
führte, wie wir einem Berichte der „Köln. Ztg.“ 
entnehmen, aus, die ſogenannte Oppoſition in 
Berlin ſeien nur ein paar unſaubere Subjecte, 
deren Gebaren auf die Genoſſen beſchämend und 
deprimirend wirken müſſe. die Kölner Social- 
demokraten, die „obſcuren Provinzler“, ſeien 
jenen Schreiern dreimal über. Man überſchätze 
die Bedeutung jener Handvoll Berliner Lärm- 
macher. die Berfammlung erklärte ſich ein- 
ſtimmig mit der Taktik der Parteileitung ein- 
verſtanden und beauftragte den Vertreter, dies 
in Erfurt zum Ausdruck zu bringen. 5 

In der neueſten Nummer des „Vorwärts“ 
wird auch wieder der Londoner „revolutionäre“ 
Socialiſt Ferdinand Gilles apoſtrophirt, der neu- 


lich von Dr. Aveling in der bekannten Ange- 


legenheit ein paar tüchtige Ohrfeigen bekommen 
hat, wofür der letztere mit 63 Schilling gebüßt 
worden ift. Bon Gilles, der übrigens noch auf dem 
letzten Brüſſeler Congreß Delegirter geweſen iſt, 
wird im „Vorwärts“ geſagt, er ſei ein „nichts- 
würdiger Verleumder“, gegen welche „Putt- 
kamers Nichtgentlemen Märtyrer der Wahrheit 
und der Inbegriff der Ehrenhaftigkeit“ ſeien. 

Schließlich wird vom „Dorwärts“ den Genoſſen 
Lux und Auerbach ſehr energiſch der Text gelejen, 
weil fie „die Parteidelegation mit dem Bourgeois - 
Reporterthum verquicht“ und als Delegirte von 
dem Soclaliſtencongreſſe Berichte an die Wiener 
„Neue Freie Preſſe“ geliefert haben. Indirect 
wird ihnen deshalb „Corruption“ vorgeworfen. 

Eine hübſche Blumenleſe aus der Converſation 
der Gocialdemokraten unter ſich! 


* (Ein intereſſantes Geſtändniß] machen die 
„Pol. Nachr.“ bei der Dertheidigung des Trunk⸗ 
fuchtsgejeigentwurfs. Sie geben ganz naiv zu, 
daß „dem neuen Entwurf in feiner Geſammtheit 
der Charakter eines Klaſſengeſetzes anhaftet“, 
„Denn“, ſagt das Blatt weiter: 

„die Mißſtände, denen er entgegentreten will, ſind 
hauptſächlich Folgen des übermäßigen Schnapsgenuſſes 
und da Schnaps überwiegend in den minder wohl- 
habenden Bevölkerungskreiſen conſumirt wird, jo wird 
ein Trunkſuchtsgeſetzentwurf ſeiner Natur nach immer 
in erſter Reihe an die letzteren gerichtet ſein müſſen.“ 

Das Organ des Herrn Schweinburg hält es 
alſo für ganz gerechtfertigt, daß man bei dem 
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Wir ſehen 0 zu dem Lützow'ſchen Freicorps 
ziehen, das ſich bei Zobten ſammelt mit dem 
Dorſatze: „Der zweite Mann muß verloren ſein“. 
Bei der feierlichen Einſegnung der Todgemeihten 
in der Dorfkirche wird ſein Lied geſungen, das 
wie eine Lerche „zu der Freiheit Morgenroth“ 
ſich hinanſchwingt. Bald darauf iſt er Adjutant 
Lützows und nimmermüder a der Helden- 
ſchaar, in deren Seelen „er Flammen gießt“. 
Wir verfolgen die kühnen Züge, die wechſelnden 
Erfolge und Mißerfolge der „ſchwarzen Jäger“ 
im „Rächerkleide“. Am 26. Auguft 1813 fällt 
Körner, der ſchon einmal ſchwer verwundet 
worden, in dem Gefechte bei Gadebuſch in 
Mecklenburg. Die Kampfgefährten verſenken die 
Leiche des Tapferen „bei Wöbbelin, dem Dorfe“ 
unter die Wurzeln einer uralten Eiche — und 
anz Deutfchland trauert mit ihnen. Dieſe Ueber- 
ieferungen treten uns faſt greifbar vor Augen, 
ſo oft der Name Körner genannt wird. 

Ebenſo feſt haben ſich uns die Kampflieder 
Körners eingeprägt, die fein gebeugter Vater 
1814 in die Sammlung „Lener und Schwert“ 
vereinigte, während ſie bis dahin nur als loſe 
Blätter durch die Reihen des preußiſchen Heeres 
flogen. Während der Marſchraſt, im Feldlager 
entſtanden ſie und wurden beim Bormärtsgehen 
und an den Lagerfeuern mit ſtürmiſcher Begeifte- 
rung gelungen. Das war ein unmittelbarer Der- 
kehr zwiſchen Dichter und Körer, welcher es mit 
ſich brachte, daß auch die Stimmungen des 
Benni zum vollkräftigen Ausdruck gelangten. 
Inbrünſtige Väterlandsliebe und heißer Jorn 


gegen die „Hentzersknechte des Tyrannen“, ſchlich⸗ 


Götivertrauen und wehmuthsſüße Todes- 


Za beſeelen dieſe auf de 8 1 5 gebore- 


er, 11 die KHingebung für die heilige 
ache allen einzutauchen ſuchten. Bald klingt darin 
das Schiller'ſche Pathos an, verſtärkt durch den 


nationalen Pflichtbegriff, bald hallt es herüber 
wie eine ſchneidige und geſchmeidige Bolksmeife, 
Es find lauter Rufe zu den Waffen, die mandı- 
mal mächtig wie die Sturmesglocke erdröhnen, 
fo in „Letzter Trost“, „Gebet während der 
Schlacht“, und in dem berühmten „Aufruf“, 
Körner verſtand es, die Nation anzufpornen, 
anzuſtacheln und ihr das Vertrauen auf einen 
unverlierbaren Weſenskern zu erwechen. An un- 
mittelbarer Wirkung übertrafen dieſe ame 
bewegten „feurigen Zungen“ die träumeri 
weichen Lieder Max v. Schenkendorfs, in denen 
die mittelalterliche Kaiſerherrlichkeit nachzittert, die 
niederſäbelnden Klirr-Worte Heinrich v. Kleiſts, 
die verkünſtelten „Geharniſchten Sonette“ Rücerts, 
die Fanfaren Fouques, die männlich-herben Wehr- 
lieder Stägemanns u. a. Nur Ernſt Moriz Arndt, 
einer der großen Propheten unſerer nationalen 
Wiedererweckung, übertrifft durch ſeine eherne 
Männlichkeit noch Körner, deſſen unentwegter 
Muth dafür die Todesprobe beſtehen durfte. 
Dieſer Gruppe der Sänger der Zreiheitskriege 
dürfen ſich die ſpäteren politiſchen Dichter Deutſch⸗ 
lands nimmermehr gleichſtellen. 

Nicht unintereſſant ift jedoch der Vergleich 
Körners mit dem gedankenwuchtigen Dorkämpfer 
der italieniſchen Einheit und Freiheit, dem um 
ſieben Jahre jüngeren Giacomo Leopar di, der 
1837 fein ſchmerzgequältes Daſein Ne Der 
deutſche Sänger AN feine wehmüthigen Klagen. 
feine zürnenden Beſchwörungen des Bo hs- 
ie ftets mit einem Joffnungston gus- 

lingen, er malt am Saume des dunkelſten 
Gewölkes einen verheißungsvollen Regenbogen 
hin. Er kennt die vielfachen Erlebniſſe und 
Stimmungen des Krieges und hat die „wild. 
herzige“ Kampfesfreude ver pürt. Der Italiener 
eine uns fein blutendes N Im juckende 

eele, um uns durch den graufigen Anblick zu 
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einen etwas beſtraft, was bei dem anderen ſtraf⸗ 
los bleibt, daß zwiſchen Schnaps- und Cham- 
pagnertrunkenen in der That ein Unterſchied zu 
machen ſei. Wie ſagte doch einſt Fürſt Bismarck 
— es war am 26. März 1886 — im Reichstage? 

„Ich habe einmal einen Offtzierburſchen ſagen ge- 
ört: „Ja, wenn es den Herren mal paſſirt, dann 
heißt es, fie find heiter geweſen; und trifft es unſer 
einen, dann heißt es: Das Schwein iſt beſoffen.“ 

Und die „Pol. Nachr.“ halten es für ganz recht, 
daß gegen das „beſoffene Schwein“ geſetzlich ein ⸗ 
geſchritten wird, wohingegen der „heitere Herr” 
ja keiner „Hebung in materieller und moraliſcher 
Beziehung“ — das ſoll bekanntlich der Geſetz- 
entwurf bezwechen — bedarf. Wahrlich ein 
ſchönes Stück Socialpolitik das! 


* [Diel Lärm um nichts.] Die „Köln. Ztg.“ 


meldet aus Petersburg: Die hauptſtädtiſche Preſſe 


eifert entſchieden gegen den angeblichen Vorſchlag 
Lord Salisburys, die Dardanellenfrage durch 
eine Conferenz zu 
ſagt, ohne Rußlands Theilnahme ſei die Con- 
ferenz unmöglich. Rußland nehme niemals daran 
Theil, weil ihm der Durchlaß der freiwilligen 
Flotte genüge. Rußland würde auch niemals 
das Einlaufen ausländiſcher Kriegsſchiffe in das 
Schwarze Meer geſtatten, ebenſo wenig wie die 
Erörterung dieſer Frage auf einem Congreſſe. 
Die „Petersb. 3ig.“ bemerkt: Es ſei die Pflicht 
der ruſſiſchen Diplomatie, darauf hinzuwirken, 
daß die Conferenz unterbleibe; jede Verhandlung 
berge eine directe Kriegsgefahr in ſich. „Nowoſti“ 
erklären, ein Congreß im Sinne Salisburys ſei 
unmöglich. der Congreß müßte die geſammte 
Meerengenfrage entſcheiden, vor allem den Ber- 
liner Vertrag, den Grund allen Uebels, revi- 
diren, wobei Rußland jetzt an Frankreich eine 
Stütze habe. 

Das Beſte von alle dem iſt, daß Salisbury 
den Congreßvorſchlag gar nicht gemacht hat. 

* [Die Weinconſerenz.] Die im Reichsgefund- 
heitsamte ſtattgehabte Conferenz über ein Geſetz 
betreffend den Verkehr mit Wein iſt nach drei- 
tägiger Arbeit geſtern geſchloſſen worden. Zu 


derſelben waren zehn Sachverſtändige geladen, 
darunter aus den parlamentariſchen Kreiſen die 


Reichstagsabgeordneten Dr. Bürklin und Zorn 


v. Bulach. Die Ergebniſſe der Conferenz ſollen 
Doch hört man, 


vertraulich behandelt werden. 
daß alle Ausſicht vorhanden iſt, es werde dem 
— a demnächſt ein Geſetzentwurf vorgelegt 
werden. 

Zur Milderung des Paſtzwanges in den 
Reichslanden] bemerkt die „Straßdurger Cor- 
reſpondenz“: Die Einführung des Paßzwanges im 
Jahre 1888 ſei eine politiſche Nothwendigkeit ge- 
nn et Nachdem eine mehr als dreijährige Durch- 
führung die Erwartung rechtfertige, der Eindruck 
werde ein nachhaltiger ſein, halte die Regierung, 
vertrauend dem gefunden Sinne des überwie- 
genden Theiles der Bevölkerung, den Zeitpunkt 
für gekommen, ohne Beeinträchtigung der eigenen 
Intereſſen gegenüber der Mehrzahl der das Land 
betretenden Fremden auf den Paßzwang ver- 
zichten zu können. Alle Bernünftigen, aüch die 
Einheimiſchen, billigten die Aufrechterhaltung der 
Paßmaßregeln gegenüber fremden Dilitärperfonen 
—— ſolchen, welche ſich der Wehrpflicht entzogen 

ätten. 8 

* [Productionsbefhränkung der Garn- 

ee Die am Sonnabend den 19. d. M. 
n Frankfurt a. M. verſammelt geweſenen Dele- 
girten deutſcher Baummollfpinnereien, ca. eine 
Million Spindeln repräſentirend, haben in Folge 
der zur Zeit verluſtbringenden Garnpreiſe ein- 
stimmig eine Productionsbeſchränkung von circa 


15 Procent beſchloſſen, wie ſolche bereits in ver-. 


ſchiedenen Betrieben eingeführt iſt. Einer dem- 
nächſt ſtattfindenden allgemeinen Verſammlung 
ſollen noch weitergehende Vorſchläge gemacht 
werden. 

* [Abänderung des bairiſchen Keimaths⸗ 
und Verehelichungsrechtes.] Behufs Abände- 
rung des bairiſchen Heimaths- und Verehe- 
lichungsrechtes hat das dortige Miniſterium des 
Innern einen Geſetzentwurf ausgearbeitet. 
Der Geſetzentwurf wird den „M. Neueſt. 
Nachr.“ zufolge dem Landtag ſofort bei ſeinem 
Zuſammentritt vorgelegt werden. Anfänglich 
habe die Regierung beabſichtigt, lediglich die 
Jrage der Keimathsberechtigung der in den 
Reichslanden garnifonirenden Offiziere und der 
Notare, welche vielfach in der Praxis zu Schwie- 
rigkeiten führte, zu regeln. Darnach ſollten die 
Offtziere ihre letzte bairiſche Garniſon als Heimath 
erhalten, die Notare als Staatsdiener betrachtet 
werden und deshalb ihre FHeimath in ihrem Amts- 
ſitze haben. Der Geſetzentwurf enthalte auch eine 
Beſtimmung, welche die vielfach erörterten Folgen 
beſeitigt, welche aus ſolchen bereits geſchloſſenen 
Ehen oder bis zum Tage der geſetzlichen Einfüh- 
rung der neuen Beſtimmungen noch einzugehenden 
Ehen gezogen werden könnten. Die Gtaatsregie- 
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überwältigen. Patriotiſcher Ingrimm und finſterer 
Kohn ſteigen daraus titanentrutzig empor und 
chleudern die Oden und Canzonen wie ungeheure 

armorblöcke auf die Häupter der Unterdrücker 
und der erbärmlichen Nemmen. Körner iſt der 
Soldat auf Dorpoſten, welcher die Schlacht ſchon 

ewonnen glaubt, ſobald der erſte Schuß ge- 

allen. Leopardi muß ungeduldig des Entſchei⸗ 
dungskampfes harren und vorerſt die Referve- 
artillerie der großen Bolkserinnerungen in gute 
Bofttionen bringen. Aber weder der optimifiifche 
noch der peſſimiſtiſche Freiheitsdichter zweifeln und 
verzweifeln gänzlich an der Zukunft des Vater- 
landes. Beide tragen in ſich das Mark unzer- 
ſtörbarer Nationen, welche im Stande waren, 
ihre zerſtreuten Glieder mit ungeheurer Anftren- 
gung wieder zu ſammeln. 

Die verſchiedene Charakter -Veranlagung des 
italieniſchen und des deutſchen Freiheitsdichters, 
welche ſchon in ihrer perſönlichen Erſcheinung 
Ausdruck gefunden und durch faſt entgegengeſetzte 
Erziehung noch verſchärft worden, bedingt es 
freilich, daß Körner nicht den Ruf in der Welt- 
literatur finden konnte, wie er Leopardi zu Theil 
geworden. Der Patriot Leopardi war auch ein 

roßer Gedankenpräger, deſſen hühner und con- 
equenter Peſſimismus ſich bald philoſophiſch, 
bald ſatyriſch kryſtalliſirte, in geiſtvollen Dialogen 
das Licht ſeiner Weltanſchauung mannigfach brach. 
Der Patriot Körner zeigte ſich, bevor er ſich der 
heiligen Sache der Bolkserhebung völlig hinge- 
geben, als ein liebenswürdiger Poet von leichter 
Erfindungsgabe und von gefälligem Formtalent, 
— ſich an bekannten Muftern hinanzuranken 

ebte. Als Bühnendichter hatte er zu ſeiner 
eit ſchöne Erfolge, obſchon in ſeinen 

e und Schauſpielen dgs rheto- 
a e Element überwuchert, in feinen Luft- 
ſplelen geſellſchaftliche Spiegelbilder nicht geboten, 


löſen. „Nowoje Wremja“ 


rung habe hier den bei der Lage der Dinge 
einzig möglichen, praktiſchen Ausweg gewählt, 
einen Paragraphen in das Geſetz aufzunehmen, 
welcher die Wohlthat der rückwirkenden Kraft 
enthalten ſolle, ſo daß alſo die ſämmtlichen in 
Frage ſtehenden Ehen als ſolche zu betrachten 
feien, wie fie unter der Herrſchaft der neuen Be- 
ſtimmungen geſchloſſen werden müßten. 

* Baiern und die Getreide -Staffeltarife.] 
Preußziſcherſeits wird der Anſchluß Baierns an 
die Getreide-Staffeltarife angeſtrebt. Innerhalb 
der bairiſchen Regierung herrſcht jedoch, wie der 
„Frankf. Ztg.“ aus München berichtet wird, Ab- 
neigung gegen die Staffeltarife. Bei letzterer 
dürfte es um fo mehr bleiben, als ſich der Aus- 
ſchuß des landwirthſchaftlichen Centralvereins in 
Baiern, wie bekannt, bereits gutachtlich gegen die 
Staffeltarife ausgeſprochen, und das Gutachten 
des übrigens noch nicht einberufenen Eifenbahn- 
rathes ebenfalls abrathend ausfallen wird. 

* [analphabeten.] Nach den letzten ſtatiſtichen 
n waren von den eheſchließen⸗ 
den Männern 2,06 Procent, von den eheſchließen⸗ 
den Frauen 3,32 Procent nicht im Stande, bei 
der Eheſchließung ihre Keirathsurkunde durch 
eigenhändige Namensunterſchrift mitzuvollziehen, 
während dies im 0 1882, ſeit welchem Zeit- 
punkt nach den ſtandesamtlichen Angaben 


auch die Zahl der Analphabeten unter 
den Neuvermählten ermittelt wird, bei 
den Männern mit 3,87 Procent und bei 


den Frauen mit 5,08 Proc. der Fall geweſen war. 
Unter den neuvermählten Frauen befanden ſich 
ſomit viel mehr Analphabeten, als bei den neu- 
vermählten Männern; doch hat ſich auch ihre 
Zahl, wie die der Männer im Laufe der Jahre 
ftetig und ganz bedeutend herabgemindert. Er- 
wähnenswerth iſt noch, daß die des Schreibens 
unkundigen Neuvermählten im Oſten der 
Monarchle weit häufiger auftreten, als im Weſten. 

* Auf Wilhelmshöhe hat die Kaiſerin im erſten 
Stockwerk des Schloſſes Logis genommen, während 
die drei kaiſerlichen Prinzen im Erdgeſchoß wohnen. 
Das Leben, wie es ſich dort im engeren Kreiſe der 
kaiſerlichen Familie abſpielt, iſt ebenſo einfach wie 
herzlich und innig. Während die Kaiſerin Vormittags 
in ſchlichteſter Toilette einen Spaziergang durch den 
Park macht, erfreuen ra die Prinzen an dem 
lätſchernden Spiel der Cascaden im Schloßpark, 
pielen auf dem Rafenpla vor der Fontäne nach 
Herzensluft oder kutſchiren in ihrem kleinen, mit einem 
Fuchsponn beſpannten Jagdwagen luſtig umher. Die 
haiferlichen Kinder holen ſich au dert noch 7 
Begleitung ihren Hund aus dem Mar allgebäude, und 
nun iſt das Vergnügen erſt vollſtändig. Meiſtens 
kutſchirt der Kronprinz. Welcher Jubel aber bricht im 
Wagen los, wenn die Kaiſerin auf Bitten des Aron- 
prinzen ſich in denſelben ſetzt, und er die Mama nun 
spazieren * darf. Am Nachmittag machen die 
7 5 in Begleitung ihres Lehrers, des Candidaten 

eßler, einen Spaziergang und treiben dann wohl ſpäter 
an der a re vor den Augen der Mutter, 
welche dort auf einer Bank Platz genommen hat, allerlei 
Spiele, denen die Kaiſerin mit innigem Vergnügen zu- 
fieht. Gegen 6½ Uhr erfolgt die Rückkehr in das 
Schloß, um 7 Uhr nehmen die 3 ihr Nachteſſen 
ein und begeben ſich bald darauf zur Ruhe. — Während 
der Anweſenheit der kaiſerlichen Herrſchaften ift eine 
Ehrenwache von 180 Mann im Wilhelmshöher Wacht⸗ 
gebäude aufgezogen, die vom Kauptmann v. Deininger 


befehligt wird. 
Osnabrück, 19. Septbr. Don den 17 Mann 


der 6. Compagnie des 78. Regiments, welche im 


vorigen Jahre wegen Verweigerung des 
horſams zu drei bis neun Jahren Zeftung ver⸗ 
urtheilt wurden, find jetzt 15 Mann begnadigt 
worden. 

England. 

London, 21. Sept. dem Reuter'ſchen Bureau 
wird aus Simla gemeldet, dem engliſchen For- 
ſchungsreiſenden Younghusband ſei der Eintritt 
in das Gebiet von Klein-Pamir von den Nuſſen 
nicht geſtattet worden, die Oberherrſchaft über 
Kleinpamir und das Olicharthal werde von den 
Ruſſen in Anſpruch genommen. (W. T.) 

Italien. 

* [Das deutſche archäologiſche Inſtitut in 
Rom] wird mit Beginn der Michaelisferien einen 
zum Studium antiker Kunſtwerke in Italien be- 
ſtimmten Curſus eröffnen, zu welchem 21 Theil- 
nehmer, Gelehrte, Lehrer u. a., aus allen Theilen 
des Reiches erwählt find. Dieſelben werden am 
5. Oktober in Berona zufammentreffen, um von 
dort aus unter Führung des erſten Secretärs 
des Inſtituts, Profeſſor Peterſen, die vierwöchige 
Reiſe anzutreten. Sie führt über Florenz 
nach Rom, wo der Hauptaufenthalt von 14 Tagen 
genommen wird, ſodann nach Neapel, Pompeji 
und Paeſtum. Geplant werden außerdem die 
Beſteigung des Veſuvs, der Beſuch von Cumä 
und von Rom aus Ausfllige nach Tivoli und 
Frascati-Tusculum. Auf der Rüchkreiſe ſoll 
Corneto-Tarquinii beſucht werden. an der 
Führung werden außer Profeſſor Peterſen noch 
Profeſſor Mau und Dr. Hülſen betheiligt fein. 


ſondern meiſt harmloſe Scherze getrieben werden. 
Das 1812 vollendete Trauerſpiel „Iriny“, in dem 
man bereits den Odem der Zreiheitskriege ver- 
ſpürt, zeichnet ſich durch nicht zu ſchablonenhafte 
Charakterzeichnung und ſtraffe 155 aus und 
erzielt wirkliche dramatiſche 5 Dagegen 
dürften: „Roſamunde“, „Fedwig“, „Toni“, „Die 
Sühne“, „Joſef Heyderich“ das heutige Geſchlecht 
mit ihrer Dutzend-Romantik kaum noch feſſeln. 
Auch die Luſtſpiele und Operntepte Körners find 
faſt gänzlich verſchollen. Der luſtige „Detter aus 
Bremen“ und vielleicht „Der grüne Domino“ 
kommen noch hie und da auf Liebhaber- 
Theatern zu Ehren. Unter den Erzählungen 
Körners dürfte die Bearbeitung der Bolksfage 
von „Fans Keilings Felfen” manchem fleißigen 
Leſer in Erinnerung fein, desgleichen von Inri- 
ſchem Kleinzeug einige hübſche Bergmanns- und 
Liebeslieder. Doch das alles wiegt quentchen⸗ 
leicht gegenüber den tapferen, von echt nationaler 
Begeiſterung und jugendlicher Leidenſchaſt er- 
füllten Streitliedern in „Leyer und Schwert“. 
Dieſe drei Dutzend Gedichte werden Körners 
Namen auf die ſernſte Nachwelt bringen. Sie 
können nie vergeſſen werden, ſo lange Deutſche, 
von fremden Gewalten bedrängt, dulden und 
leiden müſſen, und dieſe Stammesbrüder ſich mit 
dem Entſchluſſe waffnen wollen, die Zwingherr⸗ 
ſchaft zu brechen. Sie können nie vergeſſen 
werden, ſo lange andere Nationen neidiſch auf 
unſere wiedergewonnene Größe hinblicken, uns 
überfallen, vernichten oder mindeſtens verkleinern 
möchten. Und ſie können nie vergeſſen werden, 
fo lange die nachwachſende deutſche Jugend nicht 
änzlich einem gemüthsloſen Gtreberihum ver- 
allen iſt, fo lange es noch Jünglinge giebt, die 
für ein Ideal, ja für das höchſte, das Vaterland, 
leben und ſterben wollen. 


Rumänien. 

Bukarest, 21. Sept. Der Minifter des Aus- 
wärtigen Eſarco traf geſtern in Gulina ein, be- 
gab ſich ſofort an Bord eines Schiffes der 
europäiſchen Donaucommiſſion und beſichtigte 
die in der Ausführung begriffenen großen 
Arbeiten. Abends fand ein von der Donau- 
commiſſion gegebenes Banket ſtatt. (W. T.) 


Rußland. 

Moskau, 21. Sept. Die Gemahlin des Groß- 
fürften Paul, Großfürſtin alexandra, hat das 
Bewußtſein noch nicht wieder erlangt; das Be- 
finden derſelben iſt, trotz der äußzerſt ſtarken 
Form der Chlampfie, gleichwohl ein verhältniß⸗ 
mäßig, nicht ungünstiges. Die Eltern derfelben, 
der König und die Königin von Griechenland, 
find heute im Schloſſe Iljinskoje eingetroffen. 

Petersburg, 21. Septbr. Der Miniſter des 
Auswärtigen, v. Giers, tritt morgen die Reife 
nach Venedig und den ſtalieniſchen Seen an und 
wird daſelbſt bis Ende Oktober verweilen. (W. T.) 

AC. [Aus den ruſſiſchen Gefängniſſen.] Die ruſſiſche 
Zeitung „Die Woche“ bringt den folgenden Fall von 
Ne Gefängnißgrauſamkeit an die Deffentlichkeit. 
In Kiew fand kürzlich ein Prozeß ſtatt wegen des 
Todes des Sträflings Drijankoff im Gefängniß der 
Stadt Orsha. Die Unterſuchung der Leiche ergab, daß 
dem Mann 12 Rippen gebrochen waren an 14 Stellen. 
Außerdem war der ganze Körper mit furchtbaren 
Wunden bedeckt. Die Gefängnißwärter geſtanden, daß 
ie auf Befehl des Inſpectors 5 Se den Gefangenen 

rijankoff mit Stöcken und mit ſteingefüllten Säcken 
geſchlagen hätten. Dieſe Art der Züchtigung ſei ganz 

ewöhnlich zur Aufrechthaltung der Gefängnißzucht. 
die Richter verurtheilten 6 Gefängnißwärter zu Jucht⸗ 
haus und den Inſpector 8 zum Verluſt aller 
bürgerlichen Rechte und zur Verbannung nach der 
3 Tobolsk. „Die von den Angeklagten und 
eugen gemachten Ausſagen waren haarſträubend.“ 
Der Inſpector aber entfloh, ehe die 54 ihn ver- 
hafteten. Dieſer Gefängnißinſpector beſaß ein Jeugniß 
von den ſtädtiſchen Behörden, welches ihn zum Mufter- 
beamten ſtempelte. 

Riga, 19. Sept. Zufolge einer aus vorzüglicher 
Quelle ſtammenden Nachricht beabſichtigt die 
ruſſiſche Regierung eine Anzahl Militär aus den 
nothleidenden Gouvernements nach den baltiſchen 
Provinzen zur Verpflegung überzuführen. Als 
Zeitpunkt der Ueberführung ſei der November 
d. J. beſtimmt worden. Weil aber eine derartige 
Wilitärverlegung nicht auch für andere Gebiete, 
wie etwa für die geſegneten Gouvernements des 
Inner-Rußlands ſelbſt in Ausſicht genommen iſt, 
ſo läßt ſich aus dieſer einſeitigen Anordnung 
kein weſentlicher Nutzen folgern und es wird 
daher vielfach die Dermuthung gehegt, daß fie 
zu einem ganz anderen Zwecke und nur unter 
dem Dorwande der Verpflegung getroffen ſei. (P. 3.) 


Amerika. 


er Conſul der Vereinigten Staaten in Dresden. 
Brentano gehörte in der Union zu den Bor- 
kämpfern für die Erhebung des deutſchthums. 
In Verbindung mit A. C. Hering gründete er 
ſchon in den 50er Jahren die „Illinois-Gtaats- 
zeitung“, deren leitender Redacteur er bis 1867 
war. Nach feiner Rückkehr aus Dresden wurde 
er in Chicago in den nationalen Congreß als 
Mitglied des Staates Illinois gewählt. 


Coloniales. 


* [Stanley wird am 2. Oktober mit feiner 
Frau als Salt des Königs Leopold nach Oſtende 
kommen. Wenn von dſeſer oder jener Seite ge- 
meldet wird, daß Stanley, der ſich noch immer 
als Beamter zur Dispoſition im Dienft des Congo- 
ſtaates befindet und als ſolcher vom König ein 
feſtes Jahresgehalt bezieht, vom König dazu aus- 
erjehen ſei, von neuem die Oberleitung des 
Congoftaates zu übernehmen, fo entbehrt dieſe 
Nachricht 1 thatſächlichen Begründung. 
Stanlen beabſichtigt vielmehr, nach Auftralien zu 
gehen, und kommt lediglich nach Oſtende, um ſich 
vom Könige vor ſeiner Abreiſe zu verabſchieden. 


* a Borderi], welcher am Sonntag 
aus Oſtende, woſelbſt er vor wenigen Tagen 
vom Könige der Belgier in mehrſtündiger Audienz 
empfangen worden war, nach Berlin zurück- 
gekehrt iſt, wird ſeinen hieſigen Aufenthalt bis 
zu ſeiner um die Mitte des Oktober erfolgenden 
Abreiſe nach Afrika dazu verwenden, um hier 
noch einige Europäer für ſeine Expedition zu 
verpflichten. Die Geſammtzahl der Europäer, die 
Herr Borchert auf feiner Expedition mitnehmen 
wird, beläuft ſich auf ungefähr 10; die Zahl der 
Meldungen von ſolchen Herren, die theilweiſe auf 
eigene Koſten, ſich bereit erklärt haben, ſich an 
der Expedition zu betheiligen, ſchwankt freilich 
zwiſchen 400 bis 500. Um Schiffbauer für die in 
Bukoba am Weſtufer des Dictoria-Nyanza anzu- 
legende Werft anzuwerben, wird ſich Kerr 
Borchert am Mittwoch perſönlich nach Kamburg 
und Lübeck zu dortigen Schiffsbauwerften be- 

eben. 

9e [Eine Bauordnung für Dar- es- Salaam] 
wird, wie die „D. Col.-Ztg.“ mittheilt, der bisher 
obwaltenden Regelloſigkeit ein Ziel ſetzen. Das 
im Bau begriffene Gouvernementsgebäude liegt 
am Strand, etwas nördlich von der proteftan- 
tiſchen Miſſion, welche die Spitze der den Hafen 
bildenden nördlichen Halbinſel einnimmt. Don 
dieſer nach Süden vorſpringenden Landzunge 
ziehen ſich die Anlagen in ſanftem Bogen nach 
Weſten. Auf dem Plan von dar- es-Salaam find 
bereits die geplanten Bahnhofsanlagen für Bahnen 
nach Tabora und Bagamono eingetragen. Der 
Küſte gleichlaufend zieht ſich die Kaiſerſtraße hin, 
dahinter folgen die Barra-Raſta Gauptſtraße), 
Inder- und Ringſtraße, welch' letztere ihre Fort- 
ſetzung in der Wißmannſtraße findet. Die Quer- 
ſtraßen ſind noch nicht benannt. A 

[der Aufftand der Wadigo] in Oſtafrika, 
welche das Hinterland von Tanga bewohnen, iſt 
um ſo auffälliger, als dieſelben ſich bisher als 
ruhige und friedliche Leute bewieſen haben. Sie 
ſind Ackerbauer, treiben güne und werden 
von Dr. Baumann ganz günſtig geſchildert, ob- 


wohl bei ihnen der Palmweingenuß eine er- 


Ihremende Ausdehnung genommen hat, fo daß 
das Bolk in Gefahr ſteht, zu degeneriren. Die 
Unruhen werden auf die beabſichtigte Beſteuerung 
von Palmkernen zurückgeführt, über weiche Maß⸗ 
regel noch nichts Genaueres bekannt iſt. Es 
dürfte ſich, ſchreibt man den „Kamb. Nachr.“, 
auch nicht um eine Steuer auf Palmtzerne, alſo 
Früchte der Oelpalme, als um Kopra, das Pro- 
duct der Cocospalme handeln, welche in dieſem 
Theile der Küſte in großen Mengen vorkommt. 
Es ſcheint hier eine directe Beſteuerung der Ein- 
geborenen beabſichtigt zu ſein, vor welcher die 
Stationschefs der Küſte gerade im gegenwärtigen 
Moment beſonders gewarnt haben. Die etwaigen 
Unruhen im Wadigoland ſind jedenfalls lokaler 
Natur und haben mit den Kämpfen des Erpe- 
ditionscorps in Uhehe nichts zu thun. Man 
glaubt deshalb nicht, daß es hier beſonderer An- 
ſtrengungen bedarf, um die Unruhen zu unter⸗ 
drücken, zumal hier genügende Streitkräfte zu- 
ſammengezogen werden können. Schlimmer 
lauten die Nachrichten über die Gährung unter 
den Arabern und die Gefahr, in welcher die 
katholiſchen Miſſionen im Innern ſchweben. Es 
handelt ſich augenſcheinlich um diejenigen, welche 
ſich in Ufagara befinden, ob dieſes Gebiet zuerſt 
von den Wahehe überrannt werden dürfte. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Gumbinnen, 22. Septbr. die Ankunft des 
Kaiſers auf Bahnhof Trakehnen erfolgte kurz 
nach 8⅛ Uhr früh. Der Hofjägermeifter Graf 
Dohna - Schlobitten und der Landſtallmeiſter 
v. Frankenberg waren zum Empfange an- 
weſend. Die Gemahlin des Herrn v. Franken- 
berg überreichte dem Kaiſer ein Bouquet. Die 
Schüler einer Privatſchule in Endtkuhnen und 
der Präparandenanſtalt zu Pillkallen ſowie ein 
zahlreiches Publikum begrüßten auf dem Bahn- 
hofe den Kaiſer mit Hurrahrufen. der Kaiſer 
begab ſich alsbald zu Wagen zur Beſichtigung 
des Trakehner Geſtüts. 

Theerbude, 22. Sept. Der Kaiſer traf (wie 
bereits gemeldet) um 11¼ Uhr Vormittags hier 
ein. die Schuljugend bildete Spalier. Der 
Kaiſer fuhr alsbald unter den Zurufen der Menge 
nach dem Jagdſchloß, wo die geſammte Jägerei 
Aufftellung genommen hatte. der Ort war 
feſtlich geſchmückt. 


Berlin, 22. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ be- 
merkt zu der Beſchränkung des Paßzwanges 
im Reichslande, die gerade jetzt erfolgende 
Maßregel ſei ein Beweis des Vertrauens 
gegenüber der reichsländiſchen Bevölkerung 
und zeuge von einem eindrucksvollen Sicher- 
heitsgefühl unſerer maßgebenden Kreiſe gegen- 
über den anderwärts herrſchenden nervöſen 
Dispofitionen und werde überall die Ueber- 
zeugung wecken oder befeſtigen, daß man an 
der maßgebenden deutſchen Seite die reichs 


Gelben werde 15 Ki Regener ben 


Reichslande zu beobachtenden Regierungs- 
principien im übrigen keine Kenderung ein- 
treten. 

— die „Hreuntg.“ ſchreibt zu der letzten 
(von uns geſtern wiedergegebenen Mittheilung 
des „Berliner Tageblatts“ aus Zanzibar: 
„Zunächſt iſt Krenzler Bezirks-Hauptmann von 
Tanga und Zührer der neunten Compagnie, 
dann heißt der betreffende Offizier nicht Price, 
ſondern Prince; er gehört der zweiten Com- 
pagnie der Schutztruppe zu Dar -es-Salaam an 
und vertritt den beurlaubten in Thüringen be- 
findlichen Führer, Irhrn. v. Bülow.“ 


Gleiwitz, 22. Septbr. Geſtern Abend hat bei 
Wolbrom, unweit der deutſch-ruſſiſchen Grenze, 
ein Zuſammenſtoß zweier Perſonenzüge ftattge- 
funden; zehn Perſonen find getödtet, viele ver- 
wundet worden, der Schaden an Material iſt 
ſehr bedeutend. 

München, 22. Septbr. Amtlich werden die 
Einnahmen der bairiſchen Staatsbahnen im 
Auguft auf 10181 856 Mk., mithin gegen den 
Auguft des Vorjahres um 395 086 Mk. weniger 
angegeben. Seit Neujahr beträgt der Minder- 
ertrag gegen das Vorjahr, obgleich 92 Kilometer 
Eifenbahnlinien mehr vorhanden ſind, 220 222 Mk. 


Wien, 22. Sept. Wie die „Politiſche Corre- 
ſpondenz“ mittheilt, hat eine Unterredung ihres 
Konſtantinopeler Correſpondenten mit dem 
neuen Großvezier ſtattgefunden. Letzterer ver- 
ſicherte, der Cabinetswechſel bedeute keinerlei 
Kenderung der äußeren oder inneren Politik. 
Das Cabinet bilde die Jortſetzung des früheren, 
höchſtens würde darin eine Aenderung 
liegen, daß das neue Cabinet eine größere 
Energie entfalten werde. Im Laufe des Ge- 
ſpräches conſtatirte der Großvezier die 
herzliche Natur der Beziehungen ꝛwiſchen Oeſter⸗ 
reich und der Türkei. 

Wien, 22. Septbr. der „Neuen Freien Preſſe“ 
zufolge beträgt die beſchloſſene Erhöhung des 
Kriegsbudgets rund 6 Millionen Gulden, von 
denen ein Theil auf das Ordinarium für Ver- 
ſtärkung des Friedensſtandes und der Der- 
mehrung der Subaltern-Offiziere kommt. Es 
verlautet, daß der Reichsrath am 10. Oktober 
zuſammentreten wird. 

Paris, 22. September. Die Boulevards zeigten 
bei der geſtrigen dritten Aufführung des 
„Lohengrin“ ihren alltäglichen Anblich. Auf 
dem Platz vor der Großen Oper hielten zwei 
Municipalgardiſten zu Pferde und etwa ein 
Dutzend Schutzleute zu Fuß. Als der Vor- 
hang im Opernhauſe hochgezogen wurde, erhob 
ſich ein Mann im Orcheſterraum und verlangte 
das Spielen der Marſeillaiſe. Das geſammte 
Publikum wies ihn zur Ruhe. Die Ouverture 


* [Raub] Südruſſiſche Blätter melden: Unmeit 
Eliſabethopol haben acht hauhaſiſche Räuber zu Pferde 
eine vierſpännige Diligence überfallen und ausgeraubt. 
Drei vornehmen Damen, welche mit der Diligence auf 
das benachbarte Gut eines Zranzofen fuhren, wurde 5 
von den Räubern Gewalt angeihan, und ſie wurden, 
rei Kleider beraubt, zurückgelaſſen. Die vier Pojft- 
pferde wurden von den Räubern fortgeführt. 

Hamburg, 21. Sept. Die Telegraphenverbindung 
Cuphaven-Kelgoland iſt, wie man der „Bofj. Itg.“ 5 
meldet, ſeit Sonnabend unterbrochen. Wahrſcheinlich 
iſt das Kabel durch den Anker eines Kelgoland- N 
Dampfers beſchädigt. 

Paris. [Unfreiwilliger Kunftgenuß. ] Eine ironiſche ! 
Fügung des Schichſals, eine Art von Nemeſis hat es A 
gewollt, daß die Fanatiker, welche ihren Deutſchenhaßß | 
am „Lohengrin“ auslaffen und die Aufführung ge- 
waltſam verhindern wollten, dieſelbe wider Willen an- 
— bekamen, Sie wurden nämlich in die weiten 

eller des Gebäudes geſperrt, die von dem ſehr tief- | 
liegenden Orcheſter nur durch eine dünne Backſtein⸗ | 
wand getrennt ſind. Kier konnten fie jeden Ton der 
Muſik deutlich hören — ein Genuß, für den andere 
300 Frcs. und noch mehr gezahlt haben. 

Nom, 18. Septbr. In Turin wird demnächſt auf \ 
der Piazza Bodoni ein großes Reiterſtandbild des | 
Staatsmannes und Generals Alfonſo Lamarmora ent- 9 
hüllt werden. Daffelbe erhält ſeinen Gtandpla dem | 
Porticus gegenüber, der feinen Namen von dem La- 
marmora'ſchen Haufe hat, Ein unbedeutenderes Denk- 
mal des in der Krim geſtorbenen Bruders Alexander | 
Lamarmora, des Organiſators ber Berfaglieri, befindet | 
ſich in Turin bereits in der Dia Cernaia. | 


—— ——— 
Standesamt vom 22. September. 
Geburten: Arbeiter Ferdinand Krimmel, S. — | 
an ag gr bl Joſef Johann Koſchnik, S. — Gee- 

fahrer 10 Romemkowski, S. — Sattler und 


ſammlung wählt in dieſelbe die Stadtv. Kämmerer, 
Dr. Pimko und Stoddart und als Bürger- 
mitglieder die Herren Archidiakonus Bertling und 
Eiſenbahn-Director, Baurath Breidſprecher und 
beſchließt, indem ſie ſich einmüthig von den 
Sitzen erhebt, mit dem Ausdruck ihres leb- 
hafteſten Dankes für den ſchönen Beweis von 
Gemeinſinn die Annahme des Geſchenkes. 

Zerner wird in die ſtädtiſche Markt-Commiſſion 
an Stelle des verſtorbenen Stadtv. Pfannen- 
ſchmidt der Stadtv. Sudermann gewählt und 
schließlich wird in öffentlicher Sitzung nach dem 
Vorſchlage der Rechnungs-Reviſions-Commiſſion 
für eine Anzahl Jahres-Rechnungen einzelner 
Verwaltungszweige Decharge ertheilt. 

In nichtöffentlicher Sitzung bewilligt die Der- 
ſammlung eine Gratification von 200 Mk., er- 
klärt ſich mit der Anſtellung des bisherigen 
Mufikers Siegert als Kaſſenbote und des Militär- 
Anwärters Goldberg als Bureau-Aſſiſtent einver- 
ſtanden, wählt zum Schiedsmann für den 
33. Stadtbezirk auf fernere 3 Jahre Herrn 
Hauptlehrer Greinert-Altſchottland, zum ftell- 
vertretenden Bezirksvorſteher des 27. Stadtbezirks 
Hrn. Julius Stryowski- Petershagen, zu Mitgliedern 
der 5. reſp. 21. Armen-Commiſſion die Kerren 
A. Linke, Bäckermeiſter Zacher und Gottfried 
Kühnel-Stadtgebiet; endlich nach der in voriger 
Sitzung vereinbarten Vorſchlagsliſte in die neue 
Einkommenſteuer-Deranlagungs-Commiſſion als 
Mitglieder die Herren: Stadtverordnete Berenz 
und Schüßler, Nentiergamm, Kaufleute v. dühren, 
Alb, Enß, Fritz Hevelke, B. Kownaßki und 
Ed. Löwens; als Stellvertreter die Herren: Stadt- 
verordnete Kadiſch, Gelb und Schütz, Kaufleute 
J. Momber, Hermann Döllner, Schloſſermeiſter 
Anger, Bäckermeiſter Erdmann und Rechtsanwalt 


Weiß. 

Schließlich fand in geheimer Sitzung über Neu- 
verpachtung eines ſtädtiſchen Kämmereigutes eine 
längere Beſprechung ſtatt. 


* [Patent.] Herr Theodor Müller in Eibing hat 
auf ein Arbeitsmeffer ein Patent angemeldet und Kerrn 
A. Mittag in Lötzen iſt auf eine Copirpreſſe ein ſolches 
ertheilt worden. ; 8 

* Singhaleſen.] Die Singhaleſen- und Tamilen- 
karawane Karl Kagenbecks gab, wie ſchon berichtet 
iſt, geſtern Nachmittag ihre erſte Vorſtellung im 
„Freundſchaftlichen Garten“. Zu der Karawane ge- 
hören drei Elefanten, mehrere Zeburinder und gegen 
vierzig Männer, Frauen und Kinder. Die Männer 
find Leute von mittlerem Wuchſe, wohl pro ortionirten, 
wenngleich dünnen Armen und Beinen un anſcheinend 
ohne gröſſere körperliche Kraft. Die Frauen haben 
einen ſchlanken Wuchs und tragen den Kopf recht 
gracids, faſt * jeichnen fie ſich durch ſchöne 
Schultern und Arme aus und einzelne zeigen Geſichts⸗ 
züge, die auch nach — wit Begriffen anmuthig 
u nennen find. Die Dorftellung, jo weit menſch⸗ 
liches Perſondl betheiligt iſt, beſtand aus Geſang und 
Tänzen, zu welchen der Takt auf Kandtrommeln 
und mit Schellen geſchlagen wurde. Recht eigen- 
3 ah der ſogenannte Teufelstanz aus, der von 
vier reich gekleideten und mit allerhand felt- 
ſam geformten metallenen Schmuckſtücken verſehenen 
Singhalefen producirt wurde. Die Tänzer, deren 
Tempo immer ſchneller wurde, gaben f. ließlich 
Sprünge zum Beſten, wie wir ſie nur bei geſchulten 
3 zu ſehen ans ind, Leider wirkte das 

Wetter ſehr ungünſtig auf die 


miſſion zur Ausführung der durchſtichs- und 
Weichſelregulirungs-Projecte verkauft. Die ge- 
nannte Commiſſion wünſcht dabei auch eine 
Parzelle von 45 Ar von Peters zu erwerben, 
welche dieſer bisher als ſein Eigenthum 
betrachtete und für welche die kgl. Commiſſion 
ihm 583 Mk. zahlen will. Es hat ſich dabei aber 
ergeben, daß in dem Grundſteuer-Aataſter dieſe 
Parzelle für die Stadtgemeinde N einge- 
tragen iſt. Die Stadt hat das Landſtück nie be- 
nutzt, auch hat ſich nicht feftftellen laſſen, daß fie 
faktiſch im Beſitz deſſelben geweſen iſt. Gleich- 
wohl bedarf Peters einer Verzichterklärung der 
Stadtgemeinde und er hat im Wege der Per- 
a dafür eine Entſchädigung von 

00 Mk. geboten. Auf Vorſchlag des Magiſtrats 
genehmigt die Derſammlung die Annahme des 
Vergleichs. 

Dem Maſchinenfabrikanten Karl Auguſt Faſt, 
welcher den zwiſchen Danzig und Grebin cour- 
ſirenden Dampfer käuflich erworben hat, wird 
für ſeine Tourfahrten die Benutzung von Anlege- 
ftellen am Thorn'ſchen Wege und neben der 
Mattenbudener Brücke gegen Zahlung einer 
Recognitionsgebühr von jährlich 10 Mk. geftattet. 

Zu Gunſten der Stadtgemeinde haften zur Zeit 
auf ſtädtiſchen und ländlichen Grundſtücken noch 
27466 Mk. jährliche OGrundzinſen, und zwar find 
in der inneren Stadt 1234, in den Vororten 398 
und in dem ländlichen ehemaligen Territorium 
Danzigs 374 Grundſtücke mit Grundzinſen belaſtet. 
Durch das neue Rentengütergeſetz vom 7. Juli 
d. J. iſt die Ablöſung dieſer Grundgefälle durch 
die Rentenbanken für zuläſſig erklärt. Die Stadt 
würde in dieſem Falle 540 000 Mk. in Aprocentigen 
Rentenbriefen erhalten. der Magiſtrat ſchlägt 
nun vor, daß die Stadt von der Beſtimmung 
des neuen Geſetzes Gebrauch mache und auf Ab- 
löſung provocire. die Koſten des Ablöſungs⸗ 
verfahrens würde zur Hälfte die Stadt zu tragen 
haben und dieſe Hälfte vorausſichtlich 3000 Mk. 
betragen. — Nachdem Hr. Stadtrath Ehlers die 
Schwierigkeiten und Mühſeligkeiten der Ein- 
jichung der ſehr zahlreichen kleinen Grundzins⸗ 
beträge durch Botlegung einiger Khktenſtücke 
illuſtrirt hat, We die Derſammlung ein- 
ſtimmig den Magiſtrats-Vorſchlag. 8 

Nächſter Gegenſtand iſt die mehrfach vertagte 
Vorlage wegen Erhöhung der Kundeſteuer und 
Abänderung des bezüglichen Regulativs. In der 
letzten Sitzung wurde die Vorlage einer Com- 
miſſion von 5 Mitgliedern zur Vorprüfung und 
Berichterſtattung uͤberwieſen. die Commiſſion 
ſchlägt neben einigen hauptſächlich redactionellen 
Abänderungen der Magiftrais-Borlage vor, daß 
die Hundefteuer, welche jetzt jährlich 9 Mk. be- 
trägt, bis auf das geſetzliche Maximum von 
20 Mk. erhöht werde, während die re 
Dorlage einſtweilen nur bis auf Mk. 
gehen will. da das Magiſtrats-Collegium zu 
dieſem Abänderungs-Antrage noch nicht hat 
Stellung nehmen können, wird auf Wunſch des 
Herrn Dr. Baumbach die Vorlage noch abgeſetzt 
und dem Magiſtrat überlaſſen, event. mit der 
Commiſſion in weitere Vergandlung zu treten, 
bevor die Sache wieder an das Plenum der Ver- 
ſammlung gelangt. 

Der Magiſtrat theilt der Verſammlung mit, 
daß aus den Getrelde- und Diehzöllen des Jahres 
1890/91 nach der lex Huene der Stadtgemeinde 
191 963 Mk. überwieſen find, die vorläufig ertra- 4 
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enehmigt wird ſodann nach kurzer, auf die 
Detailbeſtimmungen des betreffenden Vertrages 
bezüglicher debatte der Anſchluß der von 
dem Militärfiscus zu Kaſernendauten für Train 
und Hufaren erworbenen Grundſtücke zu beiden 
Seiten der Langfuhr-Olivaer Chauſſee an die 
Pelonker Waſſerleitung gegen Zahlung einer 
Pauſchalſumme für Unterhaltung der Leitung ꝛc. 
von 1825 Mk. und eines jährlichen Beitrages 
von 70 Mk.; die Zahlung von 3000 Mk. extra- 
ordinärer Zuſchuß an das Kinder- und MWaifen- 
haus in Pelonken zur Deckung eines durch die 
hohen Lebensmittelpreiſe und eine Minder - Ein- 
nahme von 800 Mk. herbeigeführten Deficits von 
2290 Mk. im Vorjahre und erheblicher Mehr- 
ausgaben in dieſem Jahre; die Beſchaffung von 
Subſellien für eine neu einzurichtende Parallel- 
Quarta in der lateinloſen höheren Bürgerſchule 
Dr 801 . 2 = IR. an I 
es Honorars für den Geſanglehrer dieſer Schule 
um 200 Mk. ſengleg 0 . 

Die Sonnenſeite des Langenmarktes iſt zum 
Theil ſchon mit Bäumen bepflanzt. Der Magiftrat 
wünſcht dieſe Anpflanzung zu ergänzen und auch 
auf der gegenüber liegenden Seite von der Matz 
kauſchen Gaſſe bis zur Röpergaffe eine Baumreihe 
zu pflanzen und beantragt dazu die Bewilligung 
von 1260 Mk. Fr. Dr. Baum bach hebt dabei 
hervor, daß der Magiſtrat ein planmäßiges Dor- 
gehen in dieſer Richtung und zwar durch die 
ſtädtiſchen Behörden wünſche und alljährlich eine 
beſtimmte Summe zu tourmäßigen Baum- 
pflanzungen in geeigneten Straßen auf den Etat 
zu ſetzen beabſichtige. die 1260 Mk. werden 
hierauf bewilligt. 

Für Aushebung des Entwäſſerungsgrabens an 
der Keubuder Kämpe werden 300 Mas für einen 
Erneuerungsbau der Steinſchleuſenbrücke die auf 
die Stadt entfallenden antheiligen Koſten mit 
402 Mk., für Wiederherſtellung einer Kaimauer 
an der Mattenbudener Brücke 2921 Mk. aus 
den bei den Bauhkoſten für dieſe Brüche ge- 
machten Erſparniſſen von 3816 Mk. bewilligt; 
für die Inftandfegung der Ganskrugfähre 977 
Mark und für einen Erneuerungsbau auf den 
ſtädtiſchen Ländereien zu Bürgerwſeſen 2500 Mk. 
nachbewilligt. Die letztere Vorlage gab zu einer 
längeren Debatte Deranlaſſung, welche ſich vor- 
bdieſes 5 darum drehte, ob dem Unternehmer 
dieſes Baues, welcher im guten Glauben ſeinen 
Ruftrag überſchritten und ei dies Derjehen ſich 
zu einem Abzuge von 500 Mk. bereit erklärt 
hatte, der Abzug erlaſſen werden ſoll. Ein An- 
trag, welcher den ieflnbe ermächtigen wollte, 


wurde ohne Störung zu Ende geſpielt und mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen. Bei Beginn 
des erſten Aktes wurde die Aufführung durch 
den Ruf des Journaliſten Marais: „Nieder mit 
der deutſchen Muſik!“ unterbrochen. Marais 
wurde ſofort aus dem Theater entfernt, die Auf- 
führung nahm darauf ihren Fortgang und ging 
ohne weitere Störung zu Ende. 

London, 22. Septbr. Ein Telegramm des 
Bureau Reuter aus Bombay meldet gleichfalls, 
daß der Hauptmann Younghusband, während er 
im Gebiete von Klein-Pamir ſich aufhielt, den 
Lieutenant Daviſon nach Hlichar-Pamir geſandt habe, 
um ſich über das Vorgehen der ruſſiſchen Jorſcher zu 
ſinformiren. Die Ruſſen, welche die Kerrſchaft 
über Klein-Pamir und Dlihar-Pamir bean- 
pruchten, ließen Jounghusband und Daviſon 
dieſe Gebiete nicht betreten. 

Waſhington, 22. Geptbr. Die Regierung der 
vereinigten Staaten hat mit den Regierungen 
von Großbritannien, Frankreich und Deutſch⸗ 
land eine gemeinſame Kaltung für den Fall 
vereinbart, daß China bei etwaigen Unruhen den 
entſchädigungsanſprüchen der Mächte nicht gerecht 
werde. Nach dem Uebereinkommen ſolle jedes Kriegs · 
ſchiff irgend eines der Mächte den europäiſchen 
Flüchtlingen ohne Unterſchied der Nationalität 
als Zufluchtsort dienen, ebenſo das Intereſſe der 
auswärtigen Conſulate ſchützen. 


Tapefier Richard Milz, S. — Arbeiter Heinrich Groth, 
T. — Schneidergeſelle Karl Gerwanshi, S. — Arbeiter 
Auguft Ewerbech, T. — Seefahrer Albert Julius 
Schimanski, S. — Commis Johann George Berg, ©, 
— Unehel.: 1 S. 

fiufgebote: Arb. Johann Jakob Areughol und 
Henriette Mathilde Wohlfahrt. — Schuhmachergeſ. 
Julius Bukowski und Augufte Jeanette Witzne. — 
Segelmachergeſ. Victor Bernhard Felir Bo und 
Bee Helene Kruczinski. — Schmiedegeſ. Paulus 

ulius Wilhelm Kamſch und Bertha Roſalie Jeſchne. — 
Hofbefiger Johannes David Enf in Kaldowe und 
Eveline Enß hier. — Mühlenwerhführer Auguft Otto 
Brade und Clara Helene Thiel. — Commis Carl 
Guſtav Kroll und Marie Thereſe Billon. 

Heirathen: Kaufmann Salomon Theodor Gold- 
ſchmidt aus Hamburg und Emilie Schleimer von hier. 
— Seefahrer Peter Franz ner aus Weidhiel- 
münde und Klara Maria Anna Bettin aus Neufahr- 
waſſer. — Buchbinder Ernſt Alexander Wronka aus 
Zoppot und Emma Julianna Domagalski aus Schidlitz. 
— Königl. Schutzmann Auguft Emil Schikansky und 
Wittwe Pauline Emilie Cäcilie Froſt, geb. Demolski, 

Todesfälle: S. d. Arb. Valentin Klinger, 5 NM. — 
S. d. Pächters Auguft Gräske. 5 M. — S. d. 
Sabel Hermann Eiſendich, 6 M. — Wwe. Ida 
Dittmann, geb. Ball, 36 J. — Kellnerin Johanna 
Janzen, 26 J. — Frau Wilhelmine Albertine Piſ ker, 
185 Patzer, 33 J. — T. d. Arb. Auguft atſcholl, 

9 Tg. — S. d. Arb. Ferdinand Kümmel, 20 Std. — 
T. d. Schneidemüllers Julius Adamski, 3 3. — 
Unehel.: 2 S. 


—— —— 

Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 22. September. Oeſterr. Banknoten 173,15, 

Ruffiihe Banknoten 214,60, Warſchau kurz 213,85. 

Frankfurt, 22. September. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 2388/6, Franzosen 241¼, Combarden 94 ½, 
Ungar. 4% Goldrente 89,00, Ruſſen von 1880 —. 
Tenden: feſt. 

Paris, 22. Septbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 Rente 
97,60, 33 Rente 96,00, 4% ungar. Goldrente 
89,75, Franzoſen 618,75, Lombarden 245,00, Türken 
17.92½, Aeanpter 490,62. — Tendenz: feſt. — 
Rohzucker loco 880 36,50, weißer Zucker per September 
36,62½, per Oktober 35,50, per Oktober - Januar 
35,25, per Januar-April 35,75. — Tendenz: ruhig. 

London, 22. Septbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
99/6, 4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 
98, Türken 17%, ungariſche 4% Goldrente B8%e, 
Kegypter 96%. Platzdiscont 2 %. — Tendem: — 
— Havannazucker Nr. 12 15½¼, Rübenrohucker 13¼. 
Tendenz: feſt. 

Petersburg, 22. Septbr. Wechſel auf London 3 M. 
94,50, 2. Orientanl. 101, 3. Orientanl. 103. 

Petersburg, 21. Geptbr. Bankausweis. Aaffenbeitand 
98 412 000, Biscontirte Wechsel 20 364 000, Borihuß auf 

garen 26 000, do. auf 40 Fonds 6 589 000, do. 
auf Actien und Obligationen 4.046 000, Contocorr. des 
Finauzminiſteriums 57 703 000, jentiige Eontocorrenien 
37623000, verzinsliche Depots 21 652 


Rohzuder. 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig) 

Dantig, Geptbr. Gtimmung: De. Schluß ruhig. 
Heutiger Werth tit 12,75/80 M. Balis 880 Rendem. 
incl. Sack traniito franco Neufahrwaſſer. 

Magdeburg, 22. Gepibr., — * Stimmung: stetig, 
Sept. 13,15 M Käufer, Oktober 12,60 t do., Novbr.- 
Deibr. 121 ½ do., Januar Mär; 12,67½ M do., 
Mär; 12.77½ Al do. N 5 

Abends. Stimmung: ruhiger. Sept. 13 12 7 Käufer, 
Hhtbr. 12,571/2-M do., Nobr,-Deibr. 12,47, M do. 
Januar-März 12,871 M do., März 12,77½ Al do, 
—— — — 


Productenmärkte. 


Königsberg, 21. Sepibr. (v. Portatius u. Grothe.) 
Weizen per 1000 Kilogr. hochbunter 119/20% 200, 
130% 218, 131% 217 M bez, bunter 123% 212, ruf, 


Danzig, 23. September. 


„[Stadtverordneten-Sitzung am 22. Septbr.] 
wegen Umbaues des Stadtverordnetenſaales 
ndet die Sitzung wieder im Artushofe ſtatt. 
orſitzender Kerr Otto Steffens; Dertreter des 
Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Baumbach, Bürgermeiſter Hagemann, Stadt- 
räthe Dr, Samter, Toop, Ehlers und Stadtbau- 

meiſter Otto. 2 
Die Derſammlung genehmigt zunächſt die Weiter- 
verpachtung 1) des ſog. Strohthurmes am 3eug- 
haufe an den Kaufmann S. Berent für 50 Mk. 
auf ein ferneres Jahr, 2) des durch Abbruch der 
früheren Synagoge freigelegten Bauplatzes Häner⸗ 
und Lawendelgaſſen-Eche an den Marktpächter 
Karl Hebel — 225 Mk. auf ein ferneres Jahr; 
3) des Hauſes Kolzmarkt 15 an den Arbeiter 
Franz Biefhke für 120 Mk., ebenfalls auf 
ein ferneres Jahr, 3) des ehemaligen Armenkirch⸗ 
hofes auf Stolzenberg an die Wittwe Pahnke für 
jährlich 3 Mn. auf 2 Jahre. Ebenſo genehmigt 
ſie die Uebertragung des Pachtrechts auf eine 
| Parzelle in Neüfahrwaſſer von dem Pächter 
Hannemann auf den Beſitzer Johann Wahl. — 
’ Die bisher Wolff'ſchen Grundſtücke Ritter⸗ 
geile 14/15, am braufenden Waſſer 8 und 
arpfenſeigen 27 find behufs fpäterer Durch- 
führung einer Straßenregulirung kürzlich von 
der Commune für 81 000 Mk. angekauft worden. 
die Firma Ludwig Zimmermann hat ſich nun 
bereit erklärt, dieſe geſammten Grundſtücke auf 
10 Jahre für jährlich 3715 Mk. in Pachtzunehmen. da- 
bei die Unterhaltung, Reparaturen, Abgaben etc. aus 
elgenen Mitteln zu beſtreiten und ſich die Durch- 
führung des projeclirten neuen Straßenzuges 


laſſen, nur ſoll für das zur Straßenver reitung 
erforderliche Terrain dann der entſprechende Pacht- 
betrag fortfallen. Da das Grundstück 1417 Qu. 
Meter Zläche enthält und nach dem in Aus- 
f t genommenen neuen Straßenfluchtlinienplan 
58 Qu.-Meter abgeſchnitten würden, dürfte der 
demnächſtige Pachterlaß ca. 1463 Mk. betragen. 
Der Magiftrat befürwortet die Annahme des 
Pachtangebots. — Ferner beantragte der Magiftrat 
in einer dringlichen Vorlage, eine auf dieſem 
Grundſtück für die Hamburger Fypothekenbank 
haftende 4½½ proc. eg von urſprünglich 
115 000, jetzt noch 40 000 Mk. durch Auszahlung 
| des Kapitals abzulöſen und der betreffenden 
| Bank, welche die Ablöſung ee wünſcht, 
als Entſchädigung für die Mühen und Koſten der 
anderweitigen Unterbringung des Geldes eine 
Abfindung von 600 Mh. zu zahlen. Beide An- 
| träge wurden, nachdem für den letzteren die 
Dringlichkeit anerkannt und die Beſchlußfaſſung 
vor der Tagesordnung genehmigt war, ange 
nommen. 
Die Eisnutzung auf dem Unterteich der Zempel- 
burger Wafjerleitung wird für den Winter 1891/92 
an den Zleifchermeifter Papke zu Emaus für 
830 Mk. verpachtet. Zur Anlegung einer neuen 
öffentlichen Straße auf den ſeitens der Abegg- 
ftiftung zur Bebauung mit 16 Arbeitermohn- 
| bäufern von der Stadt angekauften Terrain in 
| Neufahrwaſſer, und zwar auf Koſten der 9 5 
| fiftung fomwie zu einem neuen Baufluchtlinienplan 
für die große Allee die Genehmigung ertheilt. Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Baumbach benutzt dieſe 
Gelegenheit, mit Worten freudiger Anerkennung 
auf das gemeinnützige Wirken der Abeggſtiſtung 
hinzuweiſen. Redner theilt aus den Verträgen, 
welche die Abeggſtiftung mit ihren Kausab- 
nehmern ſchließt, Folgendes mit: Jedes Kaus 
ne Vorgarten, Hof und Hofgebäude koſtet 
3000 Mk. Der Bewohner hat bei Abſchluß des 
Vertrages 150 Mk. anzuzahlen. Er hat ferner 
monatlich 15 Mk., mithin jährlich 180 Nik., jo 
lange zu bezahlen, bis er Eigenthümer geworden 
Don den 15 Mk, welche monatlich 
zu entrichten find, gelten 12 Mk. 50 Pf. als 
Miethsgeld = 150 Mk. pro Jahr; 2,50 Mk. pro 
Monat oder 30 Mk. pro Jahr werden als Ab- 
zahlung auf das allmählich zu erwerbende 
| Haus angefehen. Dieſe jährlichen Amortifations- 
raten und die erſte Anzahlung von 15 Mk. 
werden von der Stiftung mit 4 Proc. verzinſt, 
und auf dieſe Weiſe hat der Bewohner, wenn er 
die Zahlungen regelmäßig einhält, nach 10 Jahren 
ein Guthaben von rund 600 Mk,, alsdann wird 
ihm das Kaus als fein Eigentzum gerichtlich auf⸗ 
gelaſſen. Er hat dann noch / des Kapitals, 
alſo 2400 Ma. mit 4 Proc. zu verzinſen und mit 
jährlich 3 Proc. zu amortiſiren. Er (Redner) 
habe wiederholt Gelegenheit genommen, die 
Schöpfungen der Abeggſtiftung in Neufahrwaſſer 
zu beſichtigen und könne nur wünſchen, daß 
dieſes Vorgehen allfeitige Förderung finden und 
daß es auch in den Arbeiterkreiſen freudig be- 
grüßt werden möge. — Kr. Gibſone dankt 
namens des Dorſtandes der Abeggſtiftung Hrn. 
Dr. Baumbach für dieſe freundlichen Worte der 
Anerkennung und Aufmunterung und bittet, der 

Stiftung biefes Mohlmollen zu erhalten, 

Der Kofbeſſtzer peters-Cetznauerweide hat fein 
Grundſtück für 72110 Mk. an die königl. Com- 


. und ihre Beweglichkeit. Nicht 
weniger unbehaglich befanden ſich offenbar die kleinen 


* Schwurgericht. ] Die zweite, geſtern verhandelte 
Anklageſache, gegen die Schnelderfrau Auguſte 


Vermiſchte Nachrichten. 

* IJohann Orth.] Bezüglich eines Gerüchts, nach 
welchem Johann Orth an den Kämpfen in Chile theil- 
genommen, meldet das „Budapeſter Montagsblatt“, 
er habe unter dem Namen eines Generals Toscano 
auf . der Juſurgenten als Commandant eines 
ſelbſtändigen Corps ee ch und ſich hierbei ſehr 
ausgezeichnet. n ehemaliger deutſcher Offizier habe 
in General Toscano Johann Orth erkannt und hiervon 
dem Hofe der Großherzogin von Toscana in Gmunden 
Anzeige erſtgttet. 

* A ne n dieser In der deutſchen Aus- 
ellung zu London iſt dieſer Tage ein Diamantendieb- 
tahl vorgekommen, durch den eine Kanauer Firma 
um 10 000 Mh. geſchädigt wird. Dieſe war in London 
durch die Firma Döbbel vertreten und ließ ein kunft- 
volles Collier, wie auch andere Schmuckgegenſtände 
ausſtellen, die jetzt ſämmtlich 9 ſind. Der 
Thäter ift noch nicht entdecht worden. 

* lKubaniſche Kinrichtungen.] Vielfache Kinrich⸗ 
tungen, die meiſten unter beſonders empörenden Um- 
ſtänden, find die letzte Zeit in FKabanna auf Kuba an 
der Tagesordnung geweſen. Der Kenker iſt ein Neger, 
ein Mann von außergewöhnlicher Muskelkraft. Das 

Bolk kennt ihn nur unter dem Namen des „wilden 
Valentin“; er zeichnet ſich im übrigen dadurch aus, 
daß er den größten Theil des Jahres finnlos betrunken 
iſt. Als am 12. Auguft an den Verbrechern Bonifacio 
Valdes, Firmin Perez und Ippolito Govero das Todes- 
urtheil vollſtrecht werden ſollte, erſchien der „wilde 
Valentin“, wie in Madrid eingelaufene Berichte mittheilen, 
wieder betrunken auf dem Platze. Er machte gewaltigen 
Lärm und drohte zu ftriken, wenn man ihm nicht die 
Gebühren erhöhen und dieſe im Voraus bezahlen werde. 
Mit großer Mühe gelang es, ihn zu beruhigen, und fo 
konnte das Schaufpiel beginnen. Die drei Verurtheil⸗ 
ten, die ſich gleichfalls einen tüchtigen Kauſch ange- 
trunken hatten, wurden vorgeführt. Sovero, der bis 
zur letzten Stunde den „wilden Mann“ gefptelt hatte, 
erklärte, er wolle vor feinem Ende noch ein ſchönes 
Lied zum Beſten geben. Unter dem toſenden Beifall 
der rohen Menge ſang er ein gemeines Lied, das 
der Henker „da capo“ verlangte. Sovero erklärte 
jedoch, er fei jeiht müde und wolle ſterben. Nachdem 
er ſich noch eine gute Cigarre angezündet hatte, 
legte er den Kopf auf den Block und der 
„wilde Valentin“ waltete ſeines Amtes. Pere 
erſchien gleichfalls mit einer Cigarre im Munde au 
dem Richtpla. Seine Hinrichtung vollzog ſich am 
ſchnellſten. Baldes aber fühlte das Bedürfniß, eine 
Rede an das Volk zu halten; man lief ihn gewähren. 
Die Sache nahm jedoch einen ganz unerwarteten Aus- 
gang: der Henker erklärte nämlich, daß er einen ſo 
vorzüglichen Redner nicht b ce könne. Erſt nach 


157, 127% 159, Ger. 163,50, 129% 161,13 

be}. — Roggen per, 1000 Silogr, 1 112% 

216, 124/5% mit Weizen 218, 119/20% 223, 122% und 
45d M per 120 000 


Al — 
afer per 1000 Nilogr. 143, 146, ruff. 110 M bei. — 

ais per 1000 Kilo ruſſ, 124 M bei. — Exbſen per 
1000 Ailogr. weiße 185 M ber., grüne ruf, 181 M dez. 
. 0 


Be ! — 4 1000 nie Te 
ruſſ. 120 M bez — Linſen ogr. ruf. 
M bez. — Leinfaat per 1500 g hochfeine ruſſ. 
190, 183, 194, 188, 199, 203 „ 211 M bei, — 
Nübſen per 1000 Kilogr. ruff. 185, 195, 205 M bei. — 
Raps per 1000 Kilo 100 205, 210 N 7 — Dotter 
per 1000 Aitogr, ruff. 160, Hebbrich ruff. 117 U bei, — 
Spiritus per 10000 Liter % ohne Faß loco contin- 
gentirt 77½ MM Br., nicht contingentirt 56% Al Gd. 
er Geptember nicht contingentirt 57 M Br., 
Eept.-Oktor. nicht contingentirt 50 M Gd. per Novbr.- 
März nicht contingentirt 50 M Gd. per Frühlahr nicht 
contingentirt 50% „ Gd. — Hie Notirungen für 
ruſſiſches Getreide gelten tranſito. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 22. Sepianber. Wind: N. 
Angekommen: riſtine, Larſen, Eimhamn, Nalk- 
ſteine. — Hermann Olſen, Jenſen, Rudhiö ing, Ballaſt. 
— Flora, Anderſen, Waterſound Heringe. 
9 adde hend Melville, Montroſe, Holz 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 
ant liche Nedacteure: für den politi Theil und ver⸗ 
züge 5 dr. B. . — — das ee — iterariſche: 
K. Aöckner, — den lohalen und provinziellen, Fandels-, Narige-Tpeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 


ideil: Otto Kaſemann. a: in Danzig. 
—... —̃ nme ß — nn a 


Engliſche Delour u. Kammgarn, nadelfertig 1 
—— N ea. 140 cm breit a 2,45 Al per Meter 
bis 8,75 verſenden direct a Be . 


des beliebige Qua * 
Burhin-Zabrik Depöt ettinger& Bo. enen t. . 


Mtufter-Ausmahl bere alt franco, j 


die 500 Mk. dem Betreffenden gleich auszuzahlen, 
wurde mit 22 gegen 21 Stimmen abgelehnt und 
mit geringer Mehrheit beſchloſſen, die Sache zu⸗ 
3 Magiſtrat zur Erwägung anheim- 
zugeben. 

Die Kerren Albert und Wilhelm Sünde haben 
ch bereit erklärt, für die Kusſchmüchung des 
Stadtverordnetenſaales mit — Wand- 
gemälden der Stadt eine Summe von 60 000 DIR, 
zur Verfügung zu ſtellen. Der Magiſtrat beantragt 
die Annahme dieſer hochherzigen Zuwendung — 
vorausgejett, daß die dazu erforderliche allerhöchite 
Ermächtigung ertheilt wird, und ſchlägt vor, zur 
weiteren Vorbereitung und Durchführung der 
Sache (Auswahl der bildlichen Darſtellungen ꝛc.) 
eine gemiſchte Commiſſion einzuſetzen. Die Der- 


längerem Zureden gab er nach und lieh das Beil 
Benin Die een Zeitungen geben ihrem 
Unwillen über derartige Auftritte, welche der Rohheit 
der niederen Bevölkerung immer mehr Vorſchub leiſten, 
lauten Ausdruck. 
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(ieh id lan. Bas im . die feinste Marke. Keine Preise bang. J ac. — Amsterdam (Holland). 


ür men Eifenwaazen-Beihäft 
7 ſuche ich zum ſof. Eintritt ein. 


tüchtigen Verkäufer. 


Abſchr. d. Zeugn. u. 6 
erbeten. arl Kleimann, 
8087) Marienburg Weſtpr. i 


Ein Lehrling 


gegen monatliche Remuneration 

BAR geſuchtz Bedingung: ſchöne Hand- 

die einzige 1 Moden eitung, welche alle 8 Ta ee ER int, ift lies go hulhenntniffe. 
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g Kreis Dielen, bitegenell Goeben erſchien die zweite Auflage 


am BB. . 1891, — N in den Seminarien und Schulen 


F e e Schlanke on Befpreufen, 
BADEN, ii ift mit 3265, der Generalftabeharte 


undegaſſe 7 


Sürtner- Gehilfe 


Der Bazar 5 ai einen, tüchtigen, r 
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